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Der Vatıkan, Israel un die Palästinenser

Nahostdiplomatie des Heılıgen Stuhls zwıschen spirıtueller Dımension
un polıtischem Kalküil

Wiährend der Friedensprozefß 1m Nahen (Osten stockt un die Zahl der Christen
ın der Regıion überwiegend rückläufig 1ISt, x1bt N selt einıgen Jahren Spekulatıio-
NCN auf allen Ebenen ber eınen Papstbesuch 1mM Heılıgen Land Kurz ach Pon-
titiıkatsantrıtt hat Johannes Paul IT seiınen Wunsch für eıne solche Reıise | e
sprochen, aber den Jordan konnte bısher nıcht überqueren. Abgesehen davon,
da{fß die Vısıte längst übertällig ISt, hat sıch das Verhältnis zwıschen Rom un Is-
rae] als auch den Palästinensern verändert. Dıie Nahostdiplomatie des Heılıgen
Stuhls 1St eiınem der wichtigsten Instrumente für die rechtliche Exıistenzsiche-
[ung der (katholıschen) Kırche geworden, be1 dem CS weıt mehr als dıe blofße
Einforderung eiınes spırıtuellen Wertes der Regıon geht: Auft heiklem Parkett
möchte Rom bel den Friedensbemühungen polıtısch mıtreden, nottalls mMiıt höftli-
chen Formeln un zıelstrebiger Dıplomatie.

Autbruch: Nahostdiplomatie bıs 949

Seine Sorge dıe katholischen Christen 1m Heılıgen Land unterstrich der He1-
lıge Stuhl miıt der Wıedererrichtung des Lateinischen Patriarchats 1847, wobe!l der
Dıalog mıt der arabıischen Bevölkerung zunächst eichter tiel als mıiıt jüdıschen
Sıedlern. Das Verhältnis gegenüber den Juden Wal daher VO Anfang an schwier1g,
VOT allem se1mt 1US ın eıner Audienz tür Theodor Herz| 904 oftiziell dıe Z710N1-
stische Grundıidee abgelehnt hatte. Beı1 der Umsetzung der Baltour-Deklaration,
dıe Zzur Schaffung eıner Heımstatt für das jüdische Volk beitragen sollte, verhielt
sıch der Heılıge Stuhl weıtgehend neutral,; torderte aber 1937 1ın eıner diplomati-
schen Note die Mandatsträger den Schutz der heilıgen Staätten rst die Folgen
des Z weıten Weltkriegs un:! die veränderte politische Lage 1m Nahen Osten tühr-
ten 1m Vatıkan eiınem allmählichen Umdenken ın bezug aut die Bedeutung des
Heılıgen Landes tür die Angehörigen VO reıl Religionen. Allerdings konnte der
Palästina betreftffende Absolutheitsanspruch, da{fß das Land ausschliefßlich durch
Jesus Christus geheıiligt worden se1l un deshalb dıe Christen eın besonderes Vor-
recht hätten, erst mi1t dem Zweıten Vatıkanıischen Konzıil überwunden werden.
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Der UN- Teilungsplan VOIN 94 / stiefß auf Zustimmung des Heılıgen Stuhls, da
e eıne Internationalisierung Jerusalems vorsah, womıt die Garantıe zum Schutz
der heilıgen Stäaätten automatisch verbunden WAar. TIrotz Teilungsplan un Staats-
gründung WAar 5 dem Heılıgen Stuhl aber nıcht möglıch, Israel sotort ormell
und dıplomatisch anzuerkennen. Das hıng anderem usamıme mıt dem
gatıven Ausgang der Volksabstimmung ber den Teilungsplan, der kırchenpoliti-
schen Status-quo-Frage Jerusalems, der Rücksicht auf die Ortskırchen, ungeklär-
ten Rechtsfragen un:! der ıllegalen Grenzziıehung ach dem Unabhängigkeits-
krıeg 948/49 In dieser Sıtuation hat der Heılıge Stuhl deshalb ın Zew1sser Weılse
dem Teilungsbeschlufß Zzur Staatswerdung Israels zugestimmt, W 4S eiıner bıs
heute wen1g beachteten De-tacto-Anerkennung gleichkommt, WenNnn auch
die volle diplomatische Anerkennung un: damıt entsprechende Aufnahme VON

gegenseıltıgen Beziehungen tehlte.
Auftallend 1ISt, da{fß dem Vatıkan eın Anliegen W al, ach dem Beschlufß ber

den Teilungsplan un:! VOT der Staatsgründung eıne eiıgene „Apostolısche Delega-
t10n iın Jerusalem un Palästina“ 4 11 Februar 948 einzurichten, dıe War

dıe Vorstellung VO 1US 2 tür Gesamtpalästina als IntCY€SSCI'IVCI'U‘CIUHg die-
161 sollte. In den tolgenden Jahren betonte der Papst mehrtach dıe Notwendig-
eıt eınes internatiıonalen Statuts für Jerusalem, un: Junı 949 gründete
die „Päpstliche 18S10N für Palästina“, die als Beıtrag der Kırche die Versorgung
palästinensischer Flüchtlinge sıchern sollte *. Was diıe Dıplomatie un: das (3e-
spräch Mi1t dem Staat angıng, verfolgte Rom LIroLtL iınternatıonalen Drängens die
Auffassung, da{fß zuerst rechtliche, eiıgentumsspeziıfische un Juristische Fragen
geklärt seın müfßten, bevor Israel] VOINMN Heılıgen Stuhl anerkannt werden könne.

Durchbruc 7Zwiıischen Annäherung un:! Sechstagekrieg 1967

Die Beziehungen entwickelten sıch langsam; der Vatıkan mu{fste VOT allem dıe Pa-
lästınenserfrage berücksichtigen. Das tührte ın den 600er Jahren mehreren frie-
denspolitisch orlentierten Interventionen des Heılıgen Stuhls. Dıie Annäherung
zeıgte sıch beispielsweise, als iısraelısche Delegationen otfiziell den Begräbnis-
teierlichkeiten tür 1US XII und Johannes SOWI1e der Eröffnung un
dem Abschlufß des Zweıten Vatiıkanischen Konzıls teiılnahmen. Höhepunkt un
eigentlicher Durchbruc W alr neben den einschlägigen Konzıiılsdokumenten dıe
Pılgerreise Pauls VI 1Ns Heılıge Land VOIN bıs Januar 1964, die hn neben
jordanıschem Gebiet un Ostjerusalem auch ach Israel tührte®.

Dabei Wlr dıe Dıplomatie der Vısıte ausschliefßlich dem Ereıignis, aber keinem
polıtıschen Inhalt gewıdmet: „Meın Besuch 1St eın spirıtueller, eın demütiger Pıl-
SCI kommt, den Weg Jesu nachzugehen. Ich komme als Pılger des Friedens“,
betonte der Papst Für dıe iısraelısche Diıplomatie überraschend un ın ınternen
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Noten lange eıt 1MmM Religionsministerium diskutiert, War allerdings dıe uße-
rung des Papstes, als +44 das engagıerte Eıngreiten seınes Vorgängers 1US XII
während der Shoah eriınnerte und jede alsche Anschuldigung ıhn zurück-
wIıeSs. uch WeNn die VON mancher Seıite erhottte politische ÄAußerung tehlte, kann
die Reıise als Auftftakt eıner CcCuCNMN Annäherung bezeichnet werden, die dem R”
wartıgen Papst den Weg tür seın polıtisches un umanıtäres Engagement geeb-
net hat

Stagnatıon un: Respekt: Dıie Jahre bıs Pontifikatswechsel 978

ach der Pılgerreise und dem Konzıil 1STt eıne Israel gegenüber aufgeschlossene
Dıplomatie des Heılıgen Stuhls erkennen, die aber SCNAUSO 1mM Austausch mMi1t
überwıegend iıslamıschen Ländern praktızıert wurde So ahm der Vatıkan 966
1m Abstand wenıger Monate mıiı1t Ägypten, Syrıen, dem Iran, rak und der Turke
dıplomatische Beziehungen auf Was se1lt der Staatsgründung die regelmäfßige An-
mahnung des Exıstenz- bzw. Bleiberechtes für das iısraeliısche 'olk un:! palästı-
nensıische Flüchtlinge W äl, entwickelte sıch deutlichen polıtischen Optionen
se1mt dem Sechstagekrieg 1967, als ın zahlreichen Ansprachen, bısher unveröftent-
ıchten dıplomatischen Noten un dem (Osservatore Romano der heılıge Charak-
ter Jerusalems un dıe Notwendigkeıit eınes treien Zugangs den heiliıgen Statten
gefordert wurde. Damıt sollte das Recht auf treie Religionsausübung gyarantıert
werden, aber I1a wollte auch die ın Bedrängnis geratenen Christen schützen*.
Der Vatıkan blieb ın der angespannten Sıtuation also nıcht neutral, sondern be-
mühte sıch, AIl den Teılungsplan der UN  €) un dıe damıt verbundene Internatıo-
nalısıerung Jerusalems eriınnern. Als überraschender wurde die Reıise des
iısraelıschen Aufßenmuinisters bba Eban 969 1ın den Vatıkan W3hrg€n0mmen.
Oftensichtlich WAar D teinfühliger Dıplomatıe gelungen, Höflichkeitsbesuche
arrangıeren, polıtische Gespräche hınter den Kulissen tühren.

TIrotz mehrtacher scharter Kritıiık des Papstes an den Zuständen ın Nahost kam
eıner kurzfristigen Annäherung, als Premierministerin Golda Meır 15

Januar 973 Paul M} autsuchte. Geschickt bettete dıe iısraelısche Dıplomatie die
Romvisıte zwıschen dıe Statiıonen England und Elfenbeinküste, Un S$1e nıcht
„ Au Gang nach Canossa“ werden lassen, WwWI1e Meır iıhren eNgstenN Beratern
an  € Detaıils der Gespräche siınd ZW. nıcht veröftftfentlicht worden, der Va-
tıkan erklärte aber, da{fß der Papst auf die Leiden des jüdıschen Volkes un das tra-

gıische Schicksal der Flüchtlinge hingewiesen habe Meır sıcherte VO ıhrer Seıite
A dıe Friedensbemühungen voranzutreiben; gleichzeitig habe Israel aber das
türlıche Recht, sıch VOT dem wachsenden Terror schützen”?. Dıie kritischen
Töne blieben: Wenige Monate nach dem Yom-Kıppur-Krıeg sah sıch Paul VI VCI-

anlafst, ın eıner Verlautbarung dıe Sıtuation 1m Heıiligen Land als „erhöhte Not-
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lage“ bezeichnen, un! versuchte den Christen Mult machen. Das WAar

schwieriger, da der Papst die israeliısche Polıitik ebenso berücksichtigen mu{flte
WwWI1e den Terror der PLO un: die restriktive Haltung VO Jordaniens Könıig Hus-
seın gegenüber den palästiınensischen Flüchtlingen. Be1 den gegenwärtigen
Schwierigkeiten handle 6® sıch dıe „verwickelten un: delikaten Probleme der
Koexıstenz der Völker Jjenes Landes, ıhres Zusammenlebens ın Frieden Ww1e auch

dıe Fragen relıg1ösen, bürgerlichen und menschlichen Charakters, die das La
ben der verschiedenen Gemeinschatten betreffen“, der Papst Kritik wırd
tehlenden internatıonalen (CGarantıen geübt und VO der Getahr eınes weıteren
Christenexodus SCWAaNT, der „dıe heilıgen christlichen Stätten VO Jerusalem un:
Palästina fast Museen“ degradıeren würde. In eiınem Prozefß des „Sıch-Zusam-
mentindens annn die Anwesenheit der christlichen Gemeinschatt mıiıt
der hebräischen und ıslamıschen eın Faktor der Eıintracht un des Friıedens se1ın“.
Auftallend ISt, da{fß der Terminus „Palästina“ hervorgehoben un damıt das Fx1-
stenzrecht der Palästinenser iındırekt unterstrichen wiırd, W1e der Papst einıge
Monate spater 1ın eiınem Briet 4a die „Päpstliche 1ssıon für Palästina“ aus-

drückte und dabe] dıe Schwierigkeiten des palästiınensischen Volkes erınnerte

Kontinuntät und polıtıscher Wıille Das Jahrzehnt Johannes Pauls IT

Während 1ın den Folgejahren Tourısmusminister Moshe Kaol und Aufßenmıi-
nıster Moshe Dayan (1978) den Vatıkan besuchten, verurteılte Johannes Paul I1
ın Kontinuıität seınem Vorgänger neben zahlreichen Interventionen 1m Liba-
nonkrıeg auch die jüdısche Sıedlungspolitik un den Terror palästinensischer Fın-
heiten. Be1 seıner ede Oktober 979 VOT den Vereinten Natıonen torderte
der Papst erneut eınen besonderen Status für die Stadt, eıne „gerechte Lösung des
Problems der Palästinenser un die terrıtor1iale Integrität des Libanon“
Gleichzeıitig wurde seıtdem häufiger als och ın den 600er Jahren das Exıstenz-
recht Israels betont bzw. dıe Formulierung „S5taat Israel“ verwendet/. Konsequen-
erweılse hat der Heılıge Stuhl die Annexıon Ostjerusalems amn Jul: 980 durch
die israelısche Regierung abgelehnt. Irotz des Besuchs VO Außenmuinister Yıt-
zahk Shamır (1982) kühlten die Beziehungen merklich ab, als Israel mı1t der Ak-
t10N „Frieden tür Galıläa“ ın den Liıbanon einmarschierte un der Papst 15
September 9087 ın eıner Privataudienz für PLO-Cheft Yassır Aratat eın eıgenes
Vaterland für dıe Palästinenser torderte.

nmifverständlich stellte Johannes Paul mıiı1t dem Apostolıschen Schreiben
„Redemptionis anno“ VO Aprıil 984 polıtische un: relig1ös begründete For-
derungen Zzu Schutz der heiliıgen Staätten Jerusalem sel das geistige Erbe der
SanNzZCN Menschheıit, allerdings bemerke INa  - auch, da{ß dıe Stadt Anlafß tort-
dauernder Rıvalıtät, Gewalt un Ausschließlichkeitsansprüchen 1St  “ Deshalb
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musse eıne baldıge Lösung für das Problem gefunden werden, den „heiligen,
einz1ıgartıgen un unvergleichlichen Charakter der Stadt bewahren“. Dıie reli-
Z1ÖSE Identität Jerusalems und die gemeınsame monotheistische Glaubensüberlie-B ferung könnten eınen Weg ZUu Frieden Öördern. Hıer wırd VO vatıkanıscher
Seıite die relig1ös-theologische Dımension betont un die polıtische Optıon ın der
Jerusalemfrage angefügt. In dem Schreiben wırd zusätzlıch das Existenzrecht
zweıer Völker betont: „Für das jüdische Volk, das ım Staat Israel ebtDer Vatikan, Israel und die Palästinenser  müsse eine baldige Lösung für das Problem gefunden werden, um den „heiligen,  einzigartigen und unvergleichlichen Charakter der Stadt zu bewahren“. Die reli-  giöse Identität Jerusalems und die gemeinsame monotheistische Glaubensüberlie-  E  ferung könnten einen Weg zum Frieden fördern. Hier wird von vatikanischer  Seite die religiös-theologische Dimension betont und die politische Option in der  Jerusalemfrage angefügt. In dem Schreiben wird zusätzlich das Existenzrecht  zweier Völker betont: „Für das jüdische Volk, das im Staat Israel lebt ... müssen  wir um die gewünschte Sicherheit und die gerechte Ruhe bitten, die das Vorrecht  jedes Volkes und die Voraussetzung für Leben und Fortschritt jeder Gesellschaft  sind. Das palästinensische Volk ... hat aus gerechtem Grund das natürliche Recht,  wieder eine Heimat zu finden.“ Einige Äußerungen sorgten auf israelischer Seite  für Irritationen, so daß das Gespräch zunächst schleppend verlief, wie aus Diplo-  matenkreise verlautete. Daran konnte auch der Besuch von Premierminister Shi-  mon Peres 1985 im Vatikan nichts ändern.  Der Heilige Stuhl setzte in den 80er Jahren sein Bemühen fort, die Rechte der  Palästinenser anzumahnen. Allerdings kann die Behauptung, der Vatikan sei  grundsätzlich palästinenserfreundlicher gewesen, kaum zutreffen, da es der Di-  plomatie der Apostolischen Delegation und des Staatssekretariats — nicht selten  im Dissens, weil unterschiedliche Auffassungen aufgrund unterschiedlicher Sicht-  weisen vorgetragen wurden — ein Anliegen war, Ausgleich nach internationaler  Rechtswahrnehmung und nicht einseitiger religiöser Beanspruchung zu schaffen.  So bemerkte ein Schreiben der vatikanischen Kommission für die religiösen Be-  ziehungen zum Judentum vom 24. Juni 1985: „Was die Existenz und die politi-  schen Entscheidungen des Staates Israel betrifft, so müssen sie in einer Sichtweise  betrachtet werden, die nicht in sich selbst religiös ist, sondern sich auf die allge-  meinen Grundsätze internationalen Rechts beruft.  «9  Als wichtiger und öffentlich kaum wahrgenommener Fortschritt galt der An-  trittsbesuch des neuen Apostolischen Delegaten, Andrea Cordero Lanza di Mon-  tezemolo, bei Staatspräsident Chaim Herzog am 16. Oktober 1990. An diesem  Tag und in den darauffolgenden Wochen fanden mehrere vertrauliche Gespräche  statt, die die grundsätzlichen Verhandlungen zur Aufnahme diplomatischer Be-  ziehungen einleiteten.  Durchbruch II: Von der Golfkrise zum Grundlagenvertrag 1993  Nach dem Golfkrieg und mit den Madrider Friedensgesprächen 1991 schien die  Zeit gekommen, eine neue Ära vatikanischer Nahostpolitik einzuleiten. Beim  Empfang für das am Heiligen Stuhl akkreditierte Diplomatische Korps verlangte  Johannes Paul II. am 12. Januar mit Blick auf die Kuwaitkrise gerechte Sicher-  heitsverhältnisse für den Staat Israel; außerdem mache das palästinensische Volk  259mussen
WIr dıe gewünschte Sicherheit un: die gerechte uhe bıtten, die das Vorrecht
jedes Volkes un die Voraussetzung tür Leben und Fortschritt jeder Gesellschaft
sind Das palästinensische 'olkDer Vatikan, Israel und die Palästinenser  müsse eine baldige Lösung für das Problem gefunden werden, um den „heiligen,  einzigartigen und unvergleichlichen Charakter der Stadt zu bewahren“. Die reli-  giöse Identität Jerusalems und die gemeinsame monotheistische Glaubensüberlie-  E  ferung könnten einen Weg zum Frieden fördern. Hier wird von vatikanischer  Seite die religiös-theologische Dimension betont und die politische Option in der  Jerusalemfrage angefügt. In dem Schreiben wird zusätzlich das Existenzrecht  zweier Völker betont: „Für das jüdische Volk, das im Staat Israel lebt ... müssen  wir um die gewünschte Sicherheit und die gerechte Ruhe bitten, die das Vorrecht  jedes Volkes und die Voraussetzung für Leben und Fortschritt jeder Gesellschaft  sind. Das palästinensische Volk ... hat aus gerechtem Grund das natürliche Recht,  wieder eine Heimat zu finden.“ Einige Äußerungen sorgten auf israelischer Seite  für Irritationen, so daß das Gespräch zunächst schleppend verlief, wie aus Diplo-  matenkreise verlautete. Daran konnte auch der Besuch von Premierminister Shi-  mon Peres 1985 im Vatikan nichts ändern.  Der Heilige Stuhl setzte in den 80er Jahren sein Bemühen fort, die Rechte der  Palästinenser anzumahnen. Allerdings kann die Behauptung, der Vatikan sei  grundsätzlich palästinenserfreundlicher gewesen, kaum zutreffen, da es der Di-  plomatie der Apostolischen Delegation und des Staatssekretariats — nicht selten  im Dissens, weil unterschiedliche Auffassungen aufgrund unterschiedlicher Sicht-  weisen vorgetragen wurden — ein Anliegen war, Ausgleich nach internationaler  Rechtswahrnehmung und nicht einseitiger religiöser Beanspruchung zu schaffen.  So bemerkte ein Schreiben der vatikanischen Kommission für die religiösen Be-  ziehungen zum Judentum vom 24. Juni 1985: „Was die Existenz und die politi-  schen Entscheidungen des Staates Israel betrifft, so müssen sie in einer Sichtweise  betrachtet werden, die nicht in sich selbst religiös ist, sondern sich auf die allge-  meinen Grundsätze internationalen Rechts beruft.  «9  Als wichtiger und öffentlich kaum wahrgenommener Fortschritt galt der An-  trittsbesuch des neuen Apostolischen Delegaten, Andrea Cordero Lanza di Mon-  tezemolo, bei Staatspräsident Chaim Herzog am 16. Oktober 1990. An diesem  Tag und in den darauffolgenden Wochen fanden mehrere vertrauliche Gespräche  statt, die die grundsätzlichen Verhandlungen zur Aufnahme diplomatischer Be-  ziehungen einleiteten.  Durchbruch II: Von der Golfkrise zum Grundlagenvertrag 1993  Nach dem Golfkrieg und mit den Madrider Friedensgesprächen 1991 schien die  Zeit gekommen, eine neue Ära vatikanischer Nahostpolitik einzuleiten. Beim  Empfang für das am Heiligen Stuhl akkreditierte Diplomatische Korps verlangte  Johannes Paul II. am 12. Januar mit Blick auf die Kuwaitkrise gerechte Sicher-  heitsverhältnisse für den Staat Israel; außerdem mache das palästinensische Volk  259hat aus gerechtem Grund das natürliche Recht,
wıeder eıne Heımat tfinden.“ Eınıiıge Außerungen sorgten auf israelıscher Seıite
tür Irrıtatiıonen, da{fß das Gespräch zunächst schleppend verliet, WwI1e€E AUS Diplo-
matenkreise verlautete. Daran konnte auch der Besuch VO Premierminister Shi-
NOn Peres 985 1m Vatikan nıchts äandern.

Der Heılıge Stuhl serIzte ın den s0er Jahren seın Bemühen tort, dıe Rechte der
Palästinenser anzumahnen. Allerdings annn die Behauptung, der Vatıkan se1l
grundsätzlıch palästinenserfreundlicher SCWECSCH, aum zutreften, da der |DIE
plomatıe der Apostolischen Delegatıon und des Staatssekretariats nıcht selten
1im Dıssens, weıl unterschiedliche Auffassungen aufgrund unterschiedlicher Sıcht-
welsen vorgetragen wurden eın Anlıegen W al, Ausgleich ach internationaler
Rechtswahrnehmung un:! nıcht einseıitiger relıg1öser Beanspruchung schatten.
So bemerkte eın Schreiben der vatıkanıschen Kommuissıon tür dıe relıg1ösen Be-
zıehungen Zzu Judentum VO Junı 985 „Was dıe Fxıstenz un: die polıtı-
schen Entscheidungen des Staates Israel betrifft, mussen S1e ın eıner Sıchtweise
betrachtet werden, die nıcht ın sıch selbst relig1ös ISt, sondern sıch auf die allge-
meınen Grundsätze internationalen Rechts berutt

Als wichtiger und öffentlich aum wahrgenommener Fortschritt galt der An-
triıttsbesuch des Apostolischen Delegaten, Andrea Cordero Lanza dı Mon-
tezemolo, be1 Staatspräsident Cha1m Herzog 16 Oktober 990 An diesem
Tag un:! ın den darauffolgenden Wochen tanden mehrere vertrauliche Gespräche
STa  5} dıe die grundsätzlichen Verhandlungen (AUNE Autftnahme diplomatischer Be-
zıehungen einleiteten.

Durchbruch I1 Von der Goltkrise Grundlagenvertrag 993

ach dem Golfkrieg und mıt den Madrıder Friedensgesprächen 991 schien dıe
eıt gekommen, eıne CeEUC Ara vatıkanıscher Nahostpolitik einzuleıten. Beım
Empfang für das Heılıgen Stuhl akkreditierte Diplomatische Orps verlangte
Johannes Paul I1 12 Januar mıiıt Blick auf die Kuwaitkrise gerechte Sıcher-
heitsverhältnisse für den Staat srael:; außerdem mache das palästinensische 'olk
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schwere Prüfungen durch un: werde ungerecht behandelt, manche Methode der
Palästinenser se1 aber Z.Uu verurteılen. Weniıige Tage spater übte der Papst bei der
Generalaudienz VO 2 Januar scharte Kritik A den Bombardements und
drückte seıne Solidarıität mıt jenen aUuUs, die den gegenwärtigen Belastungen
1mM Staat Israel leiden müuü{fßten

WEe1l Tage spater erklärte Vatıkansprecher Joaquın Navarro- Valls, da{ß das Ver-
hältnıs zwıschen dem Vatıkan un Israel gul se1l Die Tatsache, da{fß N och keıine
dıplomatıschen Beziehungen gebe, hänge nıcht miı1t theologischen, sondern mıt
Jurıstischen Implikationen Dazu zaähle die Problematık um die Prä-

Israels ın den „besetzten Gebieten un die Beziehungen den Palästinen-
SCITL, die Annexıon der Heılıgen Stadt Jerusalem SOWI1e dıe Sıtuation der katholi-
schen Kırche ın Israel un den VO Israel verwalteten Gebieten“. Der Pressesaal
hıelt sıch Ww1€e be1 heiklen Themen üblıch miıt eıner Spekulationen vorbeugen-
den Iransparenz zurück. Navarro-Valls hob hervor, da{fß e unklare Vorstellungen
Zur relig1ösen und polıtischen Dımension beider ouveräne gebe. uch hne dı-
plomatısche Beziehungen se1l Israel als Staat VO Vatiıkan anerkannt, die Exıstenz
Israels se1l nıcht ın rage gestellt, diese dürte aber nıcht VOII relig1ösen Stand-
punkt, sondern VO politischen Grundsatz her gesehen werden. Der Vatıkanspre-
cher bestätigte MI1t dieser Erklärung indırekt, da{fß Gesprächsbestrebungen 1m
Hıntergrund gab SO etztien ach außen aum merkbar se1lt dem Spaätsommer auf
allen dıplomatischen Ebenen, nıcht zuletzt durch den Eınsatz des Lateinischen
Patriıarchen und des Apostolıschen Delegaten, dıe Vorbereitungen für otffizielle
Gespräche eın

TIrotz der aut Abschottung bedachten Intormationspolitik VO Navarro-Valls
verdichtete sıch die Hoffnung aut eınen baldigen Durchbruch, enn auch Beobach-
ter ınnerhal des Vatıkan un! des Staatssekretarıiats sahen ın der durchaus üblı-
chen Audıenz für Israels Botschatter ın Italıen beim Papst Aprıl 997) mehr
als eınen Höflichkeitsbesuch. In eıner unauftälligen Pendeldiplomatie konnten dıe
Voraussetzungen tür eıne bılaterale Verhandlungskommission geschaffen werden,
dıe aln Julı desselben Jahres offiziell konstituiert wurde un! die „Normalısıe-
LUNS der Beziehungen“ realısıeren sollte. Die komplexe Verhandlungssituation
umta{te für den Heıliıgen Stuhl 7We!l Problembereiche: Zum eınen dıe Inter-

der Lateinischen Kırche beachten, Zzu anderen mu{frte Rücksicht auf die
MI1t Rom unıerten Kırchen4werden, die ın der Kommuissıon durch den
Sekretär der „Assemblee des Ordinaires Catholiques Terre Saiınte“ vertireten
Ien Weder durtte der Eindruck katholischer Machtpositionierung entstehen och
das Miıtspracherecht der katholischen Kontessionen eingeschränkt werden. Außer-
dem galt C5, die Betfindlichkeiten gegenüber den nıchtkatholischen Kontessionen

berücksichtigen un: den bestehenden Status JUO nıcht hıintergehen
Auft dem Verhandlungsparkett nahöstlicher Kırchendiplomatie konnte die

Kommıissıon ach tast zweijähriger Arbeit ıhre Ergebnisse vorlegen. Wiährend der
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vatıkanısche Pressesaal zunächst den Verhandlungsdurchbruch abstritt, arbeitete
das Staatssekretarıat auf Hochtouren, den Grundlagenvertrag zwıischen Israel
und dem Heılıgen Stuhl ın die letzte überarbeıtete orm bringen. In eiınem
langen Tauziehen galt CS den (Ort der Unterschritt testzulegen. Für eınen Papst-
besuch ın Israel schien dıe eıt aber och trüh Dıi1e Gerüchte verdichteten sıch
und auch der Vatıkansprecher konnte amn 13 Dezember 993 NUr teststellen, da
N den Verantwortlichen überlassen seın müßte, sıch öffentlich aufßern, ohl
aber seıen die Verhandlungen der Kommıissıon guL vorangeschritten. ıne Woche
spater hıefß erneut Zeitdruck da{fß ın Kurze das Projekt vorgestellt
werde, nachdem der Heılıge Stuhl un: Israel Prinzıipien und Normen aufgestellt
hätten, die gegenseıtıgen Beziehungen stabılisieren. Dıi1e bılaterale Kom-
mıssıon mMuUsse och eiınmal Zzusam  ntreten ‚Vielleicht annn das Projekt A
Dezember vorgestellt werden“, Navarro-Valls wörtlich. Eınen Tag ZUVOIL, am

29 Dezember, trat sıch die Kommuissıon eın drittes Mal offizıell; hatte c5S

mehrere inottizielle Gespräche un diplomatische Noten gegeben; selbst an den
Weihnachtstagen wurde das Dokument noch eiınmal aut schrittlichem Wege VeI-

handelt. Am 30 Dezember konnte das „Fundamental agreement“, der Grundla-
genvertrag, 1mM Jerusalemer Außenministerium VO Erzbischot Claudıo Celli und
Vizeaußenmuinister Yossı Beılın unterzeichnet werden.

In 15 Artıkeln und eiınem technıschen Zusatzprotokoll ' schließen der Heı1-
lıge Stuhl und Israel eın iınternatıonales Abkommen, das als wegweısende
Grundlage für dıe spatere Autnahme diplomatischer Beziehungen galt. Die Ver-
tragspartner betonen ın der Präambel das „BewulSstsein der einz1ıgartıgen Natur
der Beziehungen zwıschen der katholischen Kırche und dem jüdıschen Volk
und des hıistorıschen Prozesses der Versöhnung SOWIl1e des wachsenden gegensel-
tiıgen Verständnisses un der Freundschaft zwıischen Katholiken un Juden“
Gemäfß Art verpflichtet sıch Israel ZuUur Wahrung der Religions- un GewiI1s-e B : sensfreıiheıt, der Heılıge Stuhl eriınnert a seıne Verpflichtung Zur Eınhaltung
dieser Freiheıten, dıe ın den Konzilserklärungen „Dignitatıs humanae“ un
„Nostra aetate“ grundgelegt sınd Neben der Tatsache, da{fß Zu ersten Mal ın
eiınem iınternatıonalen (säkularen) Vertragswerk eın relig1öses Dokument inte-
oriert wiırd, bleibt z beachten, dafß „Nostra aetate“ ZW arlr den Durchbruch ım
jüdısch-christlichen Verhältnis geschaften hat, AT Israel un die Mehrheit des
jüdischen Volkes dieser Durchbruch aber erst ın der durch den jetzıgen Vertrag
ermöglıchten dıplomatischen Anerkennung greiftbar geworden “  ISt Ww1ıe eın 4

den Verhandlungen beteiligter Vatikandıplomat erklärte. Besondere Bedeutung
hat Art 8 ach dem sıch beide Seıiten „geeıgneter Zusammenarbeit 1im
Kampft alle Formen des Antısemitismus un jede Art VO Rassısmus un
relıg1öser Intoleranz“ verpflichten. Hıer hat der Heilige Stuhl dıe vertraglıch
geregelte Möglichkeıt, Israel be1 der Bedrängung arabischer Christen seıne
Zusagen eriınnern. Der Meilenstein auf dem Weg gegenseıtiger Aussöhnung
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wırd VO Heıilıgen Stuhl 1ın Art y 2 erganzt, der eıne Verurteilung „VoNn Hadß,
Vertfolgung und jeder anderen Erscheinungstorm des Antısemitismus, gerichtet

das jüdısche olk der einzelne Juden überall, N jeder eıt und durch
jede Person“ testhält.

ach diesen beiden relıgionspolitisch grundsätzlichen Artıkeln klärt Art
fundamentale Rechtsfragen: Dıie Freiheit beıider Seıten be1 der Ausübung ıhrer e
weılıgen Rechte wırd testgeschrieben, dıe Irennung VO Kırche un:! Staat logıi-
scherweise vereinbart, wobe!l jede Seıte dem anderen Partner entsprechende
Rechte zuerkennt (vor allem wırd die freie Entfaltung der kırchlichen Arbeit MIt
ıhren relıg1ösen, moralischen un: erzieherischen Funktionen bestätigt; dem Staat
kommt die dorge Zzur Förderung des Wohlergehens und der Sıcherheit des Volkes
Zu) Aufßerdem stellt Art der Kırche den Status eıner Juristischen Person ın
Aussıcht. Um das N vollzıehen, bedürte CS aber eıner Kommıissıon, die eın Fr-
gänzungsabkommen vertassen soll

Auftallend 1St ın diesem Zusammenhang, da{fß der Grundlagenvertrag häufiger
VO „katholischer Kırche“ spricht, hne sS1e ın Konfessionen unterteılen, W as
nochmals das Bestreben des Vertrags unterstreıicht, eın Werk zwıschen 7Z7we!l SOou-
veranen abzuschliefßen (eiıne Dıifferenzierung des Begrifts „katholische Kırche“
erfolgt ansatzweıse ın Art 13) Vor diesem Hıntergrund betonte Israel spater, da{fß
mMiı1t dem Vertrag keine Kırche schlechter gestellt se1l Deshalb ann Art eıne
reale Chance für Gespräche bzw. Anrufungen anderer, nıchtkatholischer Kontes-
sıonen se1n. Miıt Art werden Gottesdienste ebenso garantıert, WwI1e die Respek-
tıierung un:! die UÜbernahme des Schutzes katholischer heilıger Stätten durch den
Staat. Aufßerdem hebt hervor: „Der Staat Israel bekräftigt seıne tortdauernde
Verpflichtung Zur Aufrechterhaltung un Respektierung des ‚Status quo 1ın den
christlichen Heıligen Stätten. Der Heılıge Stuhl bekräftigt die tortdauernde
Verpflichtung der katholischen Kırche, den CNANNTLEN ‚Status quo un: die
besagten Rechte respektieren.“ Damıt sınd weıtere Verhandlungen nıcht AaUS-

geschlossen, ohl aber haben sıch beıde Seıiten Recht daraut geein1gt, den Ka-
tholiken keine Vorrechte 1MmM schwierigen Beziehungsgeflecht christlicher Kontes-
s1ıonen (insbesondere ın Jerusalem) und damıt des Status YJUO 1im CENSCICH Sınn e1In-
zuraumen.

Dıie weıteren Artıkel . betreften Fragen VO Pılgerfahrten, das Recht der
Kırche auf eıgene Schulen un: Studieneinrichtungen SOWI1e dıe Förderung des
kulturellen Austauschs bıs hın ZuUur vereintachten Zugangsberechtigung hıstori-
schen Dokumenten, der treien Meıinungsäußerung un: der karıtatıven Funktion
der Kırche. Fur die weıtere Entwicklung 1St VO Bedeutung, dafß ach Art
un dıe katholische Kırche das Recht auf Eıgentum habe, unklare, ungeregelte
und strıttıge Fragen be1 Eıgentums-, Wırtschafts- und Steuerangelegenheiten aber
och ın eiınem weıteren Zusatzabkommen geregelt werden mülfSsten, das ann den
Status qUO 1m weıteren Sınn tangıert. Art 10 tührt deshalb ın Zukunft eiınem
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NCUCI, mögliıcherweıse provısorischen Status qUO für die katholische Kırche. Hıer
wırd sıch der ökumeniıische Abstimmungswille des Heılıgen Stuhls mıiı1ıt den ande-
remn Kontessionen als Probe aufs Exempel zeıgen. Dennoch wırd der gegenwWar-
tige Vertrag auch ın diesem Punkt VO ührenden Diplomaten und der Mehrheit
nıcht beteiligter Kırchenvertreter (vor allem Orthodoxe) als stabilisierendes Ele-

für die Kırchen 1m Heıligen Land gesehen.
Von Interesse tür die weıtere Mitsprache 1im Nahostfriedensprozefß 1St Art &1:

wonach dıe Kırche ın politischen Fragen eınerseılts mıtzureden vermag, anderer-
se1lIts sıch ın eıner selbst auferlegten Zurückhaltung ben mu{fß Art 11 betont,
da{ß beıide Seıten hre Verpflichtung erklären, „sıch tür eıne triedliche Lösung
VO Konflikten zwischen Staaten un! Natıonen einzusetzen und Gewalt un
Terror AUS dem internatiıonalen Leben auszuschließen“. Etwas weıter heifßt N

dann ın Z da{fß sıch der Heılıge Stuhl seınes Rechts, die Moral- un elı-
yionslehre der Kırche anzuwenden, wıederholt verpflichtet weıfß, „sıch VO allen
weltlichen Konflikten ternzuhalten, die sıch iınsbesondere auf umstrıttene (ze-
bıete und nıcht festgelegte Grenzen beziehen“ (Gsenau 1er beginnt die (srat-
wanderung tür den Heılıgen Stuhl, Inwıewelt das Recht der Kıirche ın den be-
eizten Territorıen eintordern annn ıne Überbetonung des y 2 könnte deshalb
die abgewendete Getahr eınes Rückzugs Roms aus der Palästi-
nenserfrage ZUTr Folge haben Die weıteren Artıikel 'sorgen für die Umsetzung
des Vertrags un treiıben die Vorbereitungen ZU!r Autnahme voller dıplomatı-
scher Beziehungen

Durchbruch {I11 Vom Grundlagenvertrag Zzu Folgeabkommen 1997

Wenige Tage ach der Unterzeichnung des Vertrags, 19 Januar 994
der Papst den bisherigen Delegaten Montezemolo Zzu „Besonderen Reprasen-A E E VV ” D E O O A A U V O A A tanten des Heılıgen Stuhls 1ın Israel“; gleichzeıtig beriet dıe Jerusalemer Regierung
Shmuel Hadas ZUuU Sonderbeauftragten A Heilıgen Stuhl eıtere bilaterale Ver-
handlungen tolgten direkt durch dıe Sonderbeauftragten, u  3 ın möglıchst kurzer
eıt diplomatische Beziehungen aufzunehmen. Das machten jedentalls ın der CI-

sten Jahreshälfte 1994 hochrangıge Politiker ın Israel deutlich, hne recht WIS-
SCIl, WI1e unmißverständlich der Vatiıkan seıne TCUu wachsende Rolle 1m Nahen
Osten besonders mMIı1t Bliıck autf die Palästinenser ın Anspruch nehmen wollte.
Eınen wichtigen Beıtrag leistete dazu der Besuch VO Premierminıister Yıtzahk
Rabın 17. Maärz 1m Vatıkan. Dreı Monate spater, 15 Junı, kam D ZUr hısto-
rischen Autnahme voller diplomatischer Beziehungen zwıschen dem Heılıgen
Stuhl un Israel und damıt der gegenselt1g vollzogenen, se1lt nahezu 5( Jahren
praktizıerten De-facto-Anerkennung. Die beiden Sonderbeauftragten wurden ın
den Rang eınes untıus b7zw. Botschatters erhoben.
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Hınzuweisen 1St 1er auf das Memorandum der christlichen Kırchen des Heılıi-
SCH Landes VO ovember 1994, ın dem Vertreter VO zwolf Kontessionen
die Bedeutung Jerusalems für die Zukunft beschreiben. Dabe:i erd VOT eiınem
Rückzug christlicher Präsenz ebenso SCWAarNt WI1eEe das Recht auf Religions- und
Gewissenstreiheit SOWI1e eın iınternatıonales Statut eingefordert 13

Wiährend der Heılıge Stuhl und Jordanıien Aprıl 994 volle diplomatische
Beziehungen aufnahmen und eıne Nuntıatur ın Amman gegründet wurde, er-
hıelt der Vatıkan miı1t den Palästinensern selıt 991 eıne ın der Offentlichkeit nıcht
wahrgenommene Pendeldiplomatie. Der Vatıkan sah die eıt für gekommen,
nıcht 1Ur WI1E bısher das Exıstenzrecht dieses Volkes betonen, sondern SCHAUSO
den Austausch VO Gesandten Öördern. Am 25 Oktober 994 vereinbarten der
Verantwortliche tür dıe Außenbeziehungen des Vatıkan, Erzbischof Jean Louıs
Tauran, und der PLO-Vertreter bdul Lateet Abu Hıjleh, ständıge Kontakte aut-
zunehmen, dıe ach den bısherigen Beziehungen damıt „PCrmanenNten un:! ofti-
zıiellen Charakter“ erhielten !4 Weıter vereinbarten s1e, die Suche ach Frieden
un Gerechtigkeıit 1mM Nahen (Osten tördern, VO allem das palästinensische
Volk 1ın seiınem Bemühen ach Freıiheit un Unabhängigkeit ermutıgen. Dıi1e
katholische Kırche wolle gleichzeitig ıhre Arbeit iınsbesondere für die katholi-
schen Palästinenser aut dem spırıtuellen, erzieherischen un: soz1ı1alen Sektor VOTI-
antreıben. Dıie Vereinbarung Üıhnelt ın ıhrer Grundaussage den 19972 ın die Wege
geleiteten Gesprächen zwıschen Israel un dem Heılıgen Stuhl Rund eın Jahr
spater, November 1995, überreıichte +1t Satıeh seın Beglaubigungsschrei-
ben als offizieller RKepräsentant (aber nıcht Botschafter) der PLO Heılıgen
Stuhl

Dıie tolgenden Jahre auch für den Vatiıkan VO gefährdeten Friıedens-
prozefß epragt. Miıt tieter Erschütterung verurteılte Papst Johannes Paul IT die
Ermordung Yıtzahk Rabıins. Am Februar 997 eriınnerte © Premierminister
Benjamın Netanjahu während eıner Audienz Al die Einhaltung des Madrider Ala
kommens un torderte Z7WEeI Monate spater den Botschafter Israels
Heılıgen Stuhl, Aharon Lopez, auf, für den einz1ıgartıgen Charakter Jerusalems
als Erbe der SaNZCH Menschheit einzutreten. UÜberraschend deutlich verurteılte
der Papst die häufigen israelıschen Luftangriffe aut die lıbanesischen Stidte Sıdon
und Iyrus während seiıner Lıbanonvisıite a Maı desselben Jahres ?>. Miıt
Z7wel persönlichen Brieten wandte sıch Johannes Paul I1 außerdem 16 Junı
997 direkt an Netanjahu un Aratart 16 Viele Hoffnungen selen zerstort un Is-
raelıs WwI1e Palästinenser frustriert. Deshalb se1 eın Vertrauen notwendig,
enn WCNN „grofße Hoffnungen lange eıt unertüllt bleiben, ann können s1e
weıteren, unvorhersehbaren Provokationen un:! unkontrollierbaren Sıtuationen
der Gewalt tühren“. In den Brieten wurde die Jerusalemfrage nıcht gestellt, SO1M-
ern lediglich der Weıiıtblick der Verantwortungsträger gefordert.
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Exıistenzsicherung: Das Folgeabkommen VO 997

[)as Jahr 1997 blieb ın der Nahostpolitik des Heıligen Stuhls entscheidend. Trotz
des polıtıschen Wechsels 1ın Israel gelang N der Vatiıkandiıplomatie ın Ab-
stımmung MmMIıt dem iısraelıschen Religionsministerium 10 ovember 997 e1-
NCN weıteren Vertrag abzuschliefßen, der a Februar 999 VO beiden Seıten
tifizıiert wurde. Dabe: handelt r sıch eın Ergänzungsabkommen Zu Grund-
lagenvertrag (gemäfßs Art 6:3 der der Kırche quası den Status eiıner
Körperschaft Offentlichen Rechts zuerkennt. ıne bılaterale Arbeitskommiuission
hatte sıch se1lt 994 dıe Ausführung des Art $ 3 bemührt un kam amn

Maäarz 1996 eiınem ersten Zwischenbericht. und anderthalb Jahre spater
konnte das Vertragswerk 1im iısraelıschen Aufßenministerium unter Anwesenheıit
VO Aufenminister Levy un untıus Montezemolo unterzeichnet werden !
Mıt diesem 13 Artıkel umtassenden Vertragswerk hat der Vatıkan seın Bestreben
hervorgehoben, polıtisch aktıv dıe Rechte der Kırche aut weıtgehend ısraelıschem
Gebiet verteidigen. Die Kıirche wırd 1m Vertrag als Juristische Person miıt vol-
ler Geschäftstähigkeit VOIN Staat anerkannt, hre eiıgenen Angelegenheiten sınd
1aber ach dem Kırchenrecht regeln ( Art 6, y 2 und 3 SO z.B die Errichtung
C6 Dıiözesen. Der Kırche kommt damıt eın besonderer, durch en Staat N5 Da
tierter Schutz Z  ‚ eıne Juristische Person mu{ sıch annn aber auch der Juristischen
Administration des Staates stellen (‚Art.

Auftallend 1St, tür WeN der Vertrag ungeachtet der hıerarchischen Eıgenständig-
keıten galt. Art ennt die Katholischen Patrıarchate des (JIstens un das 1 ac
teinısche Patrıarchat VO Jerusalem zuzüglıch der weıteren Juristischen Territor1-
aleiınheiten (Dıözesen etc. dıe Kustodie VO Heılıgen Land sSOWwI1e dıe Ordens-
gemeınschaften (Art und Der Vertrag bezieht sıch also auch auf dıe Dıiözese
Jerusalem un damıt den (Osten der Stadt; der Staat Israel akzeptiert 1er die
kıirchliche Eıgenständigkeit. Miıt dem Vertrag 1St der Heılıge Stuhl deshalb den
VO nıchtkatholischen Kırchen un! palästinensischen Politikern kritisıerten Spa-
al eingegangen, kırchenrechtlich dıe Dıiözese Jerusalem ® stärken, gleichzeıtig
aber dem Staat Israel Raum für dıe Interpretation geben, Rom erkenne OstjJe-
rusalem als Gebiet Aa  9 ın dem iısraelısches Recht gelte, w1e€e der Fue iısraelısche
Vatikanbotschafter Aharon Lopez bemerkte. Hıer wırd künftig SCHAUCT dıiffe-
renziıeren se1ın, Wer welche Aussage iınterpretiert.

In den internen Verhandlungen des Vatiıkan ammen mıt dem Patrıarchat
VO Jerusalem 1ST der Aspekt der Patrıarchatsstärkung wıederholt hervorgehoben
worden. Gleichzeıitig hat der Heılıge Stuhl betont, da{fß mıiıt diesem Vertrag ın keı-
Ner Weıise die Annexıon Ostjerusalems anerkannt werde. Hätte INa  - den Vertrag
1Ur auf Westjerusalem bezogen, ware die Diözese eıner kirchenjurisdiktionellen
Spaltung be1 der Vertragsinterpretation unterworten SCWESCH. Aufßerdem 1STt 1m
Vertrag nıcht lesen, dafß der Heılıge Stuhl die VO Israel besetzten Gebiete
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erkennt, da . sıch um eınen Vertrag handelt, der dıe israelıische Rechtssprechung
un nıcht das Besatzungsrecht meınt:; ebensowen1g 1St die völkerrechtliche Stel-
lung der palästinensisch verwalteten Gebiete angesprochen. Um Schwierigkeiten
zunächst vorzubeugen, regelt Art S 4 da{fß die Anerkennung eiıner NCUCH,

grenzüberschreitenden Diözese durch israelisches Recht offengelassen wırd Der
Heılıge Stuhl uß diesen Aspekt be1 der Schaffung eınes Ühnlichen Vertrags mMiı1t
den Palästinensern berücksichtigen. Mıt Art erkennen beide Seıiten A dafß CS

bereıts dem Vertrag die Fxıstenz legaler Kirchen und eınes Staates gab
Der 7zweıte wichtige Vertrag 7zwıschen dem Heılıgen Stuhl un: der israelıschen

Regierung Wul'd€ den eınen als „Meılenstein“ gewürdiıgt, anderen krı-
tisıert, weıl niıchtkatholische Kırchen ausschliefßt. Israelische Politiker und
Verhandlungsteilnehmer sınd aber der Überzeuügung, da{fß eın solcher Vertrag Mo-
dellcharakter für andere Kırchen haben könne. Inoftizielle Gespräche ber drei
weıtere Abkommen, dıe Eigentumsfragen, den wirtschaftliıchen un steuerrechtli-
chen Bereich betreftfen, siınd bereıts aufgenommen. Zusätzlich erhofft sıch der
Vatıkan eın kulturelles Abkommen MmMIı1t dem Staat Israel. Was ın den 80Oer Jahren
eın stagnıerendes Feld gegenseıtiger Akzeptanz WAafl, 1St Zum Ende des Jahrhun-
derts INn Marathon unermüdlıcher Verhandlungen geworden.

Politischer Wılle Das Jahr 998 un dıe Jerusalemfrage
Seılt der Einleitung otffizieller Arbeitsbeziehungen zwıschen dem Heıilıgen Stuhl
und den Palästiınensern 994 bemühen sıch beıde Seıten, eiınen Rechtsvertrag ab-
zuschliefßen. Wıe IN 15 Januar 998 m Vatıkan hıefß, diene Ar eıne Kommıis-
S10N, die bereıts VOT vier Jahren vereinbart worden se1l DE CS auch 1er den
rechtlichen Status der kirchlichen Einrıchtungen auf palästinensischem Gebiet
gehe, selen keıine Ausführungen politischen Fragen geplant; deshalb könne N

nıcht UTn Verhandlungen über den Status Jerusalems gehen.
Der Heılıge Stuhl NUuULZiE 998 7Z7We!l Gelegenheıten, Un dıe Auffassung ZU!r Sıtua-

t10n ın Nahost und Jerusalem unterstreichen. Aus Anlafß des 50. Jahrestags der Er-
richtung der Apostolischen Delegatıon ın Jerusalem und Palästına schrieb Kardınal-
staatssekretär Angelo Sodano AaIlll 19 Februar eınen Briet den Delegaten 18 Dıie Er-
e1gNISSE der veErgansCHNCH Jahrzehnte hätten „eınen grofßsen eıl der Katholiken,
gemeınsam MI1t ıhren Mitbürgern, Optern des Krıieges, Opftern VO ethnischen
Wanderungen und häufig außerordentlich gefährlichen Umständen, obdachlos, hne
eıgenes Land und Flüchtlingen“ gemacht. Jerusalem se1 „leider ımmer och Anlafß
andauernder Rıvalıtät, Wenn nıcht VO Gewalt, un: Gegenstand ausschliefßlicher Be-
anspruchung“, W AsSs der Berufung Jerusalems als Stadt des Friedens entgegenstehe.

Während Montezemolo 1mM Frühjahr Zzu nNneuecn untıus ın Italıen bestellt
WUI'dC und der Heılıge Stuhl Jun1 Pıetro Sambı als Botschatter ach Israel
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schickte, konzentrierte sıch ut auf dıe Jerusalemfrage. Fur den Ok-
tober 998 hatte der lateiniısche Patrıarch Michel Sabbah Präsıdenten un: ele-
x1erte verschiedener Bischotskonferenzen nach Jerusalem geladen, über die
Zukunft der Stadt n sprechen. Hınter verschlossenen Türen hat besonders diıe
Intervention des Heıligen Stuhls tür klare Worte gesorgt *. Erzbischoft Tauran
krıitisıerte dabe!1 unmiıf$verständlich die Politik Israels und bezeichnete die Stel-
lung Jerusalems als einz1ıgartıg; dementsprechend seıen auch seiıne Konflikte VON

einz1ıgartıger Natur. Weıl OS  S sıch aber um eın polıtisch komplexes Problem handle,
1St „dıe übliche Differenzierung zwıschen der rage der heiligen Stätten und der
Jerusalemfrage für den Heılıgen Stuhl nıcht annehmbar“, e1] die relig1öse und
dıe politisch-territoriale rage zusammengehören.

Tauran bezeichnete Ostjerusalem als ıllegal annektiert; dıe polıtische Dımen-
S10N der Heılıgen Stadt se1l dem Vatıkan gegenwärt1ig, OTr allem, um 1n CI-

ste Linıe ß vermeıden, da{fß die Heılıge Stadt Schlachtteld wiırd, nd ZWel-
tens um gewährleisten, da{fß s1e nıcht WwWI1Ee ın der heutigen Sıtuation eın kla-
rr Fall internationaler Ungerechtigkeit ırd Dıie derzeitige Lage 1St gewaltsam
entstanden und wırd miıt Gewalt aufrechterhalten.“ Deutlicher als ın jeder polıitı-
schen Außerung Roms gegenüber dem Heılıgen Land betonte Tauran, dafß
nıemand behaupten könne, der Heılıge Stuhl interessiere sıch lediglich tür den [C-

lıg1ösen Aspekt der Stadt und ıgnorıere das politische Problem. Jede exklusıve
Forderung se1 S$1e rel1g1Öös oder polıtisch motivıert stehe „1mM Gegensatz Zzu

eigentlichen Logık der StadtDer Vatikan, Israel und die Palästinenser  schickte, konzentrierte er sich erneut auf die Jerusalemfrage. Für den 26./27. Ok-  tober 1998 hatte der lateinische Patriarch Michel Sabbah Präsidenten und Dele-  gierte verschiedener Bischofskonferenzen nach Jerusalem geladen, um über die  Zukunft der Stadt zu sprechen. Hinter verschlossenen Türen hat besonders die  Intervention des Heiligen Stuhls für klare Worte gesorgt!®. Erzbischof Tauran  kritisierte dabei unmißverständlich die Politik Israels und bezeichnete die Stel-  lung Jerusalems als einzigartig; dementsprechend seien auch seine Konflikte von  einzigartiger Natur. Weil es sich aber um ein politisch komplexes Problem handle,  ist „die übliche Differenzierung zwischen der Frage der heiligen Stätten und der  Jerusalemfrage für den Heiligen Stuhl nicht annehmbar“, weil die religiöse und  die politisch-territoriale Frage zusammengehören.  Tauran bezeichnete Ostjerusalem als illegal annektiert; die politische Dimen-  sion der Heiligen Stadt sei dem Vatikan stets gegenwärtig, vor allem, um „in er-  ster Linie zu vermeiden, daß die Heilige Stadt zum Schlachtfeld wird, und zwei-  tens um zu gewährleisten, daß sie nicht - wie in der heutigen Situation — ein kla-  rer Fall internationaler Ungerechtigkeit wird. Die derzeitige Lage ist gewaltsam  entstanden und wird mit Gewalt aufrechterhalten.“ Deutlicher als in jeder politi-  schen Äußerung Roms gegenüber dem Heiligen Land zuvor, betonte Tauran, daß  niemand behaupten könne, der Heilige Stuhl interessiere sich lediglich für den re-  ligiösen Aspekt der Stadt und ignoriere das politische Problem. Jede exklusive  Forderung — sei sie religiös oder politisch motiviert — stehe „im Gegensatz zur  eigentlichen Logik der Stadt. ... Ausschließlichkeitsansprüche können nicht von  zahlenmäßig oder historisch begründeten Kriterien unterstützt werden.“  Mit dieser Aussage wurde Israel erneut in seine territorial-politischen Grenzen  verwiesen. Jerusalem könne das Symbol und nationale Zentrum der beiden Völ-  ker werden, die es als ihre Hauptstadt ansehen. Die alte Forderung des Heiligen  Stuhls nach friedlicher Koexistenz wird damit deutlich, gleichzeitig ist die Idee  einer doppelten Hauptstadt der exakt entgegengesetzte Kurs zur Auffassung Is-  raels. Auch künftig fordere der Heilige Stuhl „den Schutz Jerusalems durch ein  besonderes international gewährleistetes Statut“ und den Anspruch aller drei Re-  ligionsgemeinschaften auf die gleichen Rechte und den freien Zugang zu den hei-  ligen Stätten. Anders als diplomatische Kreise zu Beginn der 90er Jahre vertrat  Tauran die Auffassung, daß es mit der einfachen Deklaration der heiligen Stätten  als „exterritoriale Gebiete“ nicht getan sei: „Die Identität der Stadt ist von einem  heiligen Charakter gekennzeichnet, der nicht nur mit den einzelnen Stätten oder  Denkmälern verbunden ist, so als ob sie voneinander oder von der jeweiligen Ge-  meinde getrennt werden könnten. Der heilige Charakter prägt Jerusalem als Gan-  zes.“ Mit dieser Rede Taurans zeigt sich erneut die von Rom wahrgenommene  politische Dimension in Nahost, die nicht ausschließlich auf eine Religion bezo-  gen wird. Kaum zuvor wurde von islamischer oder jüdischer Seite versucht, die  Bedeutung Jerusalems so umfassend zu definieren, wie es Tauran gewagt hat.  19  267Ausschliefßlichkeitsansprüche können nıcht VO

zahlenmäfßig oder historisch begründeten Krıterien unterstutzt werden.“
Mıt dieser Aussage wurde Israel erneut ın seıne territorial-politischen Grenzen

verwıesen. Jerusalem könne das Symbol und natıonale Zentrum der beiden Völ-
ker werden, die CS als ıhre Hauptstadt ansehen. Dıie alte Forderung des Heılıgen
Stuhls ach triedlicher Koexıstenz wırd damıt deutlich, gleichzeitig 1St die Idee
einer doppelten Hauptstadt der exakt CENTISCSCNYCSCIZLE Kurs ZuUur Auffassung Is-
raels. uch künftig ordere der Heılıge Stuhl „den Schutz Jerusalems durch eın
besonderes iınternational gewährleistetes Statut“ un den Anspruch aller drei Re-
lıgionsgemeinschaften auf die gleichen Rechte und den treien Zugang den hei-
lıgen Stätten. Anders als dıplomatische Kreıse Begınn der 940er Jahre vertrat
Tauran die Auffassung, da{fß CS mıt der eintachen Deklaration der heıiliıgen Stätten
als „exterritoriale Gebiete“ nıcht sel: „Dıie Identität der Stadt 1ST VO eiınem
heiligen harakter gekennzeichnet, der nıcht NUur mıiıt den einzelnen Stätten der
Denkmälern verbunden ISt, als ob S$1e voneınander der VO der jeweılıgen (38e-
meınde werden könnten. Der heilige harakter pragt Jerusalem als (CJan-
Zes.  b Mıt dieser ede Taurans zeıgt sıch erneut dıe VO Rom wahrgenommene
polıtische Dıiımension ın Nahost, die nıcht ausschliefßlich auf eıne Religion eE7Z7.0-
SCh wırd Kaum wurde VO ıslamıscher oder jüdıscher Seılite versucht, die
Bedeutung Jerusalems umtassend definieren, Ww1€e CS Tauran gewagt hat
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Ausblick: Nahostdiplomatıe der Jahrtausendwende
Friedliche Koexıstenz bedeutet die Integration des anderen, un: darın scheint
sıch der Heılıge Stuhl ber 50 Jahre autf dem Arbeitsteld Heılıges Land un Jeru-
salem Lreu geblieben se1n. Yrst die polıtisch Konstellationen ach dem
Golfkrieg VONn 991 konnten den Nährboden für dıe entscheidenden Durchbrüche
gegenseıtiger Annäherung aut kırchlicher Ebene schafften. Dabe: hat der Heılıge
Stuhl ın eiınem schrıttweısen Prozefß das Existenzrecht des Staates Israel betont
un den Sprachgebrauch VO „Palästinenserproblem“ ber „Flüchtlinge“ bıs ın
ZUuU „palästinensischen Volk“ un:! eiınem Heimatrecht für die Palästinenser voll-
ZO Das Urteıl, Rom se1l der eınen der anderen Parteı1ı gegenüber „treundlı-
cher  CC SCWESCH, bleibt auf diesem schwierigen Terraın kurzsichtig. Trotz einıger
Fehler un mancher nıcht unterschätzender Langsamkeıt 1St der Heilıge Stuhl
auf Ausgleich bedacht. Dıie Wahrnehmung eıner spirıtuellen un polıtıschen D)ı1-
mens1ıon 1St dabei VO Interesse des Papstes um internationale Gerechtigkeıit un
der Verwirklichung des umanıtären Gesamtauftrags Eintorderung umtas-
sender Verantwortung beider Partner epragt.

Mıiıt den Vertragen hat sıch der Heıilige Stuhl auf den heiklen Bereich des Status
JUO 1m weıteren Sınn konzentriert. Fünf Jahre ach Abschlufß des ersten Abkom-
INCMNS zeıgt sıch ın weitgehender Übereinstimmung mıiıt unterschiedlichen Kır-
chenkreıisen in Jerusalem da{fß das Werk ZuUur Stabilisierung der Kırchen beigetra-
SCH und Rom eıne nicht:unbedeutende Vorreiterrolle übernommen hat Eın Vatı-
kandıplomat bezeichnete den Vertrag Recht als „TIrendsetter“, der dıe allmäh-
lıche Erosion des Status qQUO eingefangen habe Dıie reı großen Religionsgemeın-
schatten sınd hne rage anerkannte Gröfßen ın Israel. Die Besonderheıt der
Vertrage legt darın, da{fß die Teilgröfße eıner Religion ZuUur juristischen Person eI-

hoben worden 1St. Hıer hat der Vatiıkan eınen diplomatisch-politischen Akzep-
tanzerfolg

Weil P dem Heılıgen Stuhl aber ebenso eıne rechtliche Annäherung MI1t
den Palästinensern geht, werden die Gespräche ın nächster Zukunftft auf eın Ab-
kommen MmMi1t der Selbstverwaltung zıielen mussen. Als Leıitlinie erd gelten, da{fß
dıe Freiheit der heiligen Stätten für alle Religionen garantıert 1St Der Heılıge
Stuhl spricht heute also nıcht mehr für eıne Seıite alleın, sondern wiırkt 1im Trıa-
log, be1ı dem Eıgeninteressen 1m Miteinander anderer Interessen kombiniert WeTl-

den Deshalb annn auch nıcht VO eıner Verletzung des Vertrags VO 993 SCSDIO-
chen werden, sıch der Heılıge Stuhl ıIn die Jerusalemfrage einmischt, eben
weıl 1er eıne polıtische un relig1öse Dımension tangıert wırd Dıie Kırche CI -

klärt Z,W al, „sıch VO allen weltlichen Konflikten ternzuhalten, dıe sıch ınsbeson-
ere aut umstrıttene Gebiete un nıcht festgelegte Grenzen beziehen“. TIrotz die-
SCT interpretierbaren Formulierung 1Sst 6c5 Erzbischot Tauran gelungen, den relı-
x1ös-politischen 5Spagat der Jerusalemfrage vollziehen un! das politische
268
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Interesse des Heılıgen Stuhls kombiniert mıiıt eıner relig1ösen rage artıkulie-
C: 998 hat Tauran damit fortgesetzt, W as der Papst 1mM Schreiben „Redemptio-
nıs anno“ 1984 ın Kontinuıität seınen Vorgaängern grundgelegt hat Weil Jerusa-
lem dıe Besonderheıit eınes geistigen Erbes tür die Menschheit 1St un: die
Stadt die Aufforderung Zu Frieden bırgt, ann sıch nıemand der engagıierten
Verantwortung tür diese Stadt und das Heilıge Land entziehen.
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